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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein chirur-
gisches Instrument, insbesondere ein zahnchirurgi-
sches Element, zum Abfräsen und Sammeln von
Knochenspänen aus Knochenmaterial, wie beispiels-
weise aus Kieferknochenmaterial nach dem Oberbe-
griff des Anspruchs 1.

[0002] Bei chirurgischen Eingriffen, wie beispiels-
weise der Behandlung von Knochendefekten, im Be-
reich von Mund-, Kiefer-, Gesichtschirurgie, Oralchir-
urgie, implantologischer Chirurgie der Zahnmedizin,
Unfallchirurgie, orthopädischer Chirurgie, Neurochir-
urgie, plastischer Chirurgie, sowie der tiermedizini-
schen Chirurgie, ist es häufig erforderlich, wie zum
Beispiel bei der zahnchirurgischen Implantatbettvor-
bereitung im implantologisch zu versorgenden Alveo-
larkamm des Ober- und Unterkiefers dem Patien-
ten zunächst Knochenmaterial zu entnehmen, um
es später wieder andernorts einzusetzen. Beim In-
serieren von Implantaten in ein Transplantatbett bei-
spielsweise soll durch eine möglichst breite Anla-
gerungsfläche zwischen Transplantatbett und Trans-
plantat die schnelle suffiziente Blutversorgung und
Durchbauung des Transplantates sichergestellt wer-
den. Die Transplantatverluste sollen durch die Ein-
passung des zuvor konventionell entnommenen Kno-
chenmaterials durch das spätere Wiederhinzufügen
gesenkt werden.

[0003] Zur Durchführung derartiger Verfahren be-
darf es eines Instrumentariums, mit welchem das
später wiederzuverwendende Knochenmaterial ab-
gefräst und gesammelt werden kann.

[0004] Chirurgische Instrumente, mit denen Kno-
chenmaterial abgefräst und gleichzeitig gesammelt
werden kann, sind im Stand der Technik bekannt. So
offenbart beispielsweise die WO 03/030766 A1 einen
handbetriebenen Schaber zum Abschaben von Kno-
chengewebe, der eine mit einem Deckel verschließ-
bare Rinne aufweist, in welche das abgeschabte Kno-
chenmaterial transportiert werden kann.

[0005] Das deutsche Gebrauchsmuster DE 93 04
959 offenbart eine elektrisch betriebene Knochen-
spanfräse, bei welcher die beim Erzeugen der Kno-
chenausnehmung entstehenden Späne direkt im
Fräskopf gesammelt werden. Hierzu weist die chir-
urgische Knochenfräse einen Fräskopf auf, der min-
destens eine Schneidkante aufweist, sowie eine
im Wesentlichen ebene freie Stirnfläche, wobei die
Schneidkanten durch die Durchschneidungen zwi-
schen der Stirnfläche des Fräskopfes und den Wän-
den der zur Rückseite des Fräskopfes verlaufen-
den schlitzförmigen Durchgänge gebildet sind. Das
von den Schneidkanten des Fräskopfes abgetrage-
ne Knochenmaterial wird durch die im Fräskopf an-
geordneten schlitzförmigen Durchgänge in einen sich

im Fräskopf befindenden Hohlraum transportiert, der
als Sammelbehälter dient.

[0006] Nachteilig bei dieser Anordnung ist einer-
seits, dass ein Teil des abgeschabten Knochenma-
terials in der durch den Fräskopf erzeugten Öffnung
im Knochen verbleibt und im Anschluss zur Bereit-
stellung einer sauberen Öffnung im Knochen abge-
saugt werden muss, andererseits kann der Fräskopf,
da er gleichzeitig als Knochenspansammelbehälter
verwendet wird, nicht mehrfach verwendet werden.
Da neben den Knochenspänen auch sehr viel Weich-
gewebe in das Innere des Fräskopfes transportiert
wird, ist, bedingt durch die relativ begrenzte Grö-
ße des Fräskopfes, der Sammelbehälter sehr rasch
voll. Während einer chirurgischen Knochenentnah-
me müssen daher gegebenenfalls mehrere Fräsköp-
fe verwendet werden, wobei zwischen den einzelnen
Entnahmevorgängen die zu behandelnde Stelle im-
mer wieder abgesaugt werden muss. Das durch ein
derartiges Instrument definierte Verfahren zur chir-
urgischen Entnahme von Knochenmaterial ist daher
sehr zeitaufwändig, da es viele Einzelschritte um-
fasst.

[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her, diese Nachteile durch Bereitstellung einer geeig-
neten Knochenspanfräse weitestgehend zu vermei-
den.

[0008] Diese Aufgabe wird gelöst durch eine Kno-
chenspanfräse nach Anspruch 1. Vorteilhafte Aus-
führungsformen sind in den Unteransprüchen offen-
bart.

[0009] Die erfindungsgemäße Knochenspanfräse
weist ein Gehäuse auf, eine im Gehäuse gelagert
angeordnete An-/Abtriebswelle, deren werkzeugsei-
tiges Ende einen ersten Anschluss zum drehfesten
Verbinden eines Fräsers beziehungsweise Fräskop-
fes mit der An-/Abtriebswelle und deren antriebssei-
tiges Ende einen zweiten Anschluss zum Anschlie-
ßen eines Drehantriebes aufweist, sowie eine Ab-
saugleitung. Die Absaugleitung der erfindungsgemä-
ßen Knochenspanfräse ist im Gehäuse verlaufend
angeordnet und mit wenigstens einem im Gehäuse
angeordneten Aufnahmeraum zum Aufnehmen von
in der Absaugleitung transportierten Knochenspänen
verbunden.

[0010] Bei einer derartigen Vorrichtung wird das ab-
gefräste Knochenspanmaterial nicht, wie im Stand
der Technik, im Fräskopf gesammelt, sondern von
der Absaugleitung direkt in den im Gehäuse angeord-
neten Aufnahmeraum transportiert. Auf diese Weise
werden die ansonsten in der erzeugten Ausnehmung
im Knochen verbleibenden Knochenspäne beim Ent-
fernen gesammelt. Ein Austausch des Fräskopfes
aufgrund der Tatsache, dass der Knochensammelbe-
hälter voll ist, ist nicht erforderlich.
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[0011] In einer vorteilhaften Ausführungsform weist
das Gehäuse eine lösbar am Gehäuse befestigte
Schutzabdeckung auf, die mit einem Teil des pro-
ximalen Endes des Gehäuses einen Fräseraufnah-
mebereich begrenzt, in welchem das werkzeugseiti-
ge Ende der An-/Abtriebswelle aufgenommen ist. So
wird dafür gesorgt, dass das beim Fräsen heraus-
gearbeitete Knochenspanmaterial nicht in der Umge-
bung der bearbeiteten Stelle verteilt wird.

[0012] Damit möglichst das gesamte herausgearbei-
tete Material gesammelt werden kann, ist vorteilhaf-
terweise ein Ende der Absaugleitung zum Absaugen
von abgefrästen Knochenspänen in den Fräserauf-
nahmebereich weisend geöffnet.

[0013] Die Schutzabdeckung ist vorzugsweise so
ausgebildet, dass sie eine Ausnehmung zur Aufnah-
me eines Teiles des Fräsers aufweist und sie sollte
an der Ausnehmung einen angeformten Knochenauf-
lagebereich aufweisen, damit während des Fräsens
kein Material, wie zum Beispiel Knochenspäne oder
Gewebe, in die Umgebung um die Fräse herum ver-
teilt werden kann.

[0014] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
der Aufnahmeraum wenigstens einen im Gehäuse
angeordneten und aus dem Gehäuse herausnehm-
baren Knochenspansammelbehälter auf, damit aus-
reichend Material gesammelt werden kann. Wenn ein
Knochenspansammelbehälter voll ist, kann der ge-
füllte Behälter aus dem Instrument herausgenommen
und durch einen sterilen neuen Behälter ersetzt wer-
den. Der gefüllte Behälter kann dann vorübergehend
beispielsweise mit einem Stöpsel verschlossen steril
auf dem Operationstisch gelagert werden.

[0015] Der Knochenspansammelbehälter weist vor-
zugsweise eine Graduierung auf und ist aus Hygiene-
gründen vorzugsweise ein vor der Verwendung ste-
ril verpackter Einmalartikel. Die im Behälter gelager-
ten Knochenspäne sind vor Austrocknung dadurch
geschützt, dass sie durch das mit abgesaugte Ko-
agel, das vorteilhafterweise ebenfalls im Knochen-
spansammelbehälter gesammelt wird, feucht gehal-
ten werden. Die Behälterentleerung kann beispiels-
weise mittels eines Schiebers erfolgen.

[0016] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
die Absaugleitung der Knochenspanfräse wenigstens
ein Filterelement zum Herausfiltern von durch die Ab-
saugleitung transportierten Knochenspänen auf. So
kann beispielsweise die Absaugluft durch das Filter-
element hindurchtreten, während die mit der Absaug-
luft transportierten Knochenspäne am Filterelement
hängen bleiben und in den Knochenspansammelbe-
hälter aufgenommen werden.

[0017] Das Filterelement ist vorzugsweise aus-
tauschbar, das heißt, es kann leicht aus der Knochen-

spanfräse herausgenommen oder eingesetzt wer-
den. Auf diese Weise kann ein schneller Austausch
erfolgen, wenn das Filterelement zugesetzt ist und
aus diesem Grund keine Filterfunktion mehr erfüllen
kann.

[0018] Die Knochenspanfräse kann beispielsweise
zwei oder mehr vorzugsweise in Reihe hintereinan-
der angeordnete Aufnahmeräume im Gehäuse auf-
weisen. Diese Aufnahmeräume können beispielswei-
se durch ein oder mehrere Filterelemente vonein-
ander getrennt sein, sodass die Knochenspäne bei-
spielsweise in einem ersten Aufnahmeraum, oder
in einem ersten Knochenspansammelbehälter aufge-
nommen werden. Das Filterelement kann so ausge-
legt sein, dass Blutpartikel, Gewebeflüssigkeit und/
oder kleinere Gewebeteile das Filterelement passie-
ren können und in einem zweiten hinter dem Filterele-
ment angeordneten Aufnahmeraum aufgenommen
werden können. Es kann auch ein Filterelement vor-
gesehen sein, welches nur gasförmige Bestandteile,
wie beispielsweise die Absaugluft passieren lässt.

[0019] Das Gehäuse der Knochenspanfräse weist
vorteilhafterweise einen Medienanschluss zum An-
schließen einer Saugleitung auf, der, vorzugsweise
über den wenigstens einen Aufnahmeraum, an der
Gehäuseinnenseite mit der Absaugleitung verbunden
ist. So kann eine in jeder Zahnarztpraxis vorhandene
Saugleitung leicht über den am Gehäuse angeordne-
ten Medienanschluss mit der im Gehäuse geführten
Absaugleitung verbunden werden.

[0020] In einer vorteilhaften Ausbildung der Kno-
chenspanfräse ist die An-/Abtriebswelle als Hohlspin-
del ausgebildet. Eine Hohlspindel kann besonders
formstabil ausgebildet werden. Andererseits kann der
Hohlraum in der Hohlspindel beispielsweise auch als
Absaugung zum Absaugen und Abtransport der ab-
gefrästen Knochenpartikel genutzt werden.

[0021] Unter einer An-/Abtriebswelle soll in dieser
Schrift sowohl eine einstückig ausgebildete Antriebs-
welle, als auch eine mit einer Antriebswelle, gegebe-
nenfalls über mehrere Zwischenglieder, verbundene
Abtriebswelle verstanden werden.

[0022] Wenn die An-/Abtriebswelle als Hohlspindel
ausgebildet ist, kann die Absaugleitung beispielswei-
se aus der Hohlspindel und einem an das dem ers-
ten Anschluss gegenüberliegende Ende der Hohl-
spindel angrenzenden Unterdruckraum gebildet sein.
Wie bereits weiter oben dargestellt, ist der erste An-
schluss mit dem werkzeugseitigen Ende der An-/
Abtriebswelle verbunden und dazu bestimmt, den
Fräser aufzunehmen. Wenn das abgesaugte Mate-
rial durch die Hohlspindel geführt wird, muss keine
zusätzliche Absaugleitung im Gehäuse vorgesehen
werden. Die Knochenspanfräse kann dadurch kleiner
und handlicher ausgeführt werden.
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[0023] In einer bevorzugten Ausführungsform ist das
Gehäuse der Knochenspanfräse als Handstückauf-
nahme mit Mikromotoraufsatz ausgebildet, wobei der
Mikromotoraufsatz vorzugsweise am distalen En-
de der Knochenspanfräse angeordnet ist. Die An-/
Abtriebswelle ist mit einem Fräser verbunden, der
Schaufelräder mit Schneidschaufeln aufweist. Ein
solcher Fräser hat den Vorteil, dass das abgeschabte
Material gleich mit den Schneidschaufeln aufgenom-
men wird und dadurch, dass sich der Fräser dreht,
unmittelbar an die Absaugöffnung der Absaugleitung
transportiert wird. So kann das Material leicht von der
Schneidschaufel abgesaugt werden. Der Fräser kann
auch eine „Walzenform“ haben und eine großflächige
Spanentnahme ermöglichen.

[0024] Die An-/Abtriebswelle kann höhenverstellbar
so im Gehäuse angeordnet sein, dass die Lage ei-
nes am ersten Anschluss befestigten Fräsers relativ
zum Gehäuse einstellbar ist. Insbesondere, wenn die
An-/Abtriebswelle als eine Antriebswelle, die gelenkig
mit einer Abtriebswelle verbunden ist, ausgebildet ist,
kann eine Höhenverstellung dadurch erfolgen, dass
die axiale Drehrichtung der Abtriebswelle verändert
wird. Dies kann beispielsweise mittels eines Verstell-
werkzeuges erfolgen. Auf diese Weise kann die Ab-
tragungstiefe eingestellt werden.

[0025] Der zweite Anschluss der An-/Abtriebswelle
kann mit einem elektrischen Motor verbunden sein,
der den Drehantrieb für die Drehung der An-/Ab-
triebswelle bildet. In einer Ausführungsform kann der
elektrische Motor direkt im Gehäuse aufgenommen
sein.

[0026] Darüber hinaus kann eine Spülkanalleitung
an dem Gehäuse befestigt oder im Gehäuse ver-
laufend angeordnet sein, mit welcher der chirurgisch
behandelte Bereich des Knochens ausgespült und
für die weitere Bearbeitung vorbereitet werden kann.
Das Spülmittel oder Spülmedium kann beispielswei-
se eine physiologische Kochsalzlösung sein. Eine
in die Knochenspanfräse integrierte Spülkanalleitung
hat einerseits den Vorteil, dass gleichzeitig gespült
und abgesaugt werden kann, andererseits den Vor-
teil, dass nicht mit einem zusätzlichen Spülschlauch
am Patienten herumhantiert werden muss.

[0027] Um den chirurgisch zu bearbeitenden Be-
reich besser sehen zu können, ist in einer bevor-
zugten Ausführungsform eine vorzugsweise als LED
ausgebildete Lichtquelle am Gehäuse, vorzugswei-
se am proximalen Ende des Gehäuses, so angeord-
net, dass der zu bearbeitende Operationsbereich be-
leuchtet werden kann. Alternativ kann die Absauglei-
tung auch einen Lichtleiter aufweisen oder die Um-
wandung der Absaugleitung kann als Lichtleiter aus-
gebildet sein.

[0028] Die in der nachfolgenden Beschreibung
verwendeten Bezeichnungen, wie „oben“, „unten“,
„links“ und „rechts“ und ähnliches beziehen sich auf
Ausführungsbeispiele und sollen in keiner Weise ein-
schränkend sein, auch dann nicht, wenn sie sich auf
bevorzugte Ausführungsformen beziehen.

[0029] Die Knochenspanfräse kann eine Abwinklung
oder mehrere Abwinklungen aufweisen, um einen
optimalen Zugang des vorderen Teils der Knochen-
spanfräse zum Operationsgebiet sicherzustellen.

[0030] Die Knochenspanfräse ist vorzugsweise mo-
dular aufgebaut, damit sie leicht gereinigt und ste-
rilisiert werden kann. So kann in einer bevorzugten
Ausführungsform beispielsweise das Gehäuse geöff-
net und die An/Abtriebswelle aus dem Gehäuse ge-
nommen werden. Die im Gehäuse verlaufenden Ab-
saugleitungen können vorzugsweise ebenfalls leicht
ausgebaut, gereinigt und wieder eingebaut werden.

[0031] Die Erfindung wird nachfolgend anhand von
Zeichnungen näher erläutert. Es zeigen:

[0032] Fig. 1 eine Knochenspanfräse im Quer-
schnitt,

[0033] Fig. 2 einen Knochenspansammelbehälter,

[0034] Fig. 3 das vordere Teil einer weiteren erfin-
derischen Ausführung der Knochenspanfräse.

[0035] Die in Fig. 1 dargestellte Knochenspanfrä-
se 1 für zum Beispiel zahnmedizinische Anwen-
dungen hat als Antriebsbasis eine konventionelle
standardisierte Handstückaufnahme 2 auf einem in
der Zahnmedizin/Medizin üblichen Mikromotorauf-
satz mit Schnellwechselaufnahme, Einrastfunktion
und Ankopplung auf eine An-/Abtriebswelle 4.

[0036] Die An-/Abtriebswelle 4 weist eine Antriebs-
welle 4a auf, die mit einer Abtriebswelle 4b über eine
gelenkige Verbindung 6 verbunden ist und in einem
Gehäuse 8 angeordnet ist.

[0037] Das Gehäuse 8 der Knochenspanfräse 1
kann eine Abwinklung 9 oder mehrere Abwinklungen
9, 9a aufweisen, um einen optimalen Zugang des vor-
deren Teils der Knochenspanfräse 1 zum Operati-
onsgebiet sicherzustellen und um dem Operateur ein
sicheres Halten der Handstückaufnahme 2 zu ermög-
lichen.

[0038] Das werkzeugseitige Ende der An-/Abtriebs-
welle 4 weist einen ersten Anschluss 10 zum dreh-
festen Verbinden eines Fräsers 12 mit der An-/Ab-
triebswelle 4 auf. Der Fräser 12 ist als Schaufelrad
aus Edelstahl ausgebildet und weist geschwungene,
scharfe, abgerundete Schneidschaufeln 14 auf. Der
Fräser 12 ist in einem Fräseraufnahmebereich 16 an-
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geordnet, der einerseits von einem proximalen Ende
18 des Gehäuses 8, andererseits von einer Schutz-
abdeckung 20 begrenzt wird.

[0039] Die Schutzabdeckung 20 ist lösbar am Ge-
häuse 8 befestigt und kann bei Bedarf entfernt,
oder gegen eine andere Schutzabdeckung 20 aus-
getauscht werden. Die Schutzabdeckung 20 weist
darüber hinaus eine Ausnehmung 22 zur Aufnah-
me eines Teiles des Fräsers auf sowie einen an
der Ausnehmung 22 angeformten Knochenauflage-
bereich 24.

[0040] Das antriebsseitige Ende der An-/Abtriebs-
welle 4 weist einen zweiten Anschluss 26 zum An-
schließen eines Drehantriebes, beispielsweise eines
Motors, auf. Eine an einem weiteren proximalen Ende
des Gehäuses angeordnete Lichtquelle 28 ist so ge-
richtet, dass die von der Lichtquelle emittierte Strah-
lung auf das Operationsgebiet weist.

[0041] Ist die Knochenspanfräse 1 als Handstück
ausgebildet, kann es erforderlich sein, dass die Licht-
quelle 28 – um nicht, statt das Operationsgebiet,
die Hand des die Knochenspanfräse 1 umgreifenden
Operateurs zu beleuchten – näher am proximalen En-
de 18 des Gehäuses 8 angeordnet ist, so dass das
Licht dort austritt. Dies kann beispielsweise mit Hil-
fe einer Verlängerung 29 bewerkstelligt werden. Na-
türlich kann die Verlängerung 29, wie in Fig. 1 ge-
strichelt dargestellt ist, beispielsweise als Lichtleiter
ausgebildet sein, der mit einem Adapter an der im
Gehäuse 8 angeordneten Lichtquelle 28 befestigbar
ist und, sofern er außerhalb des Gehäuses (8) ver-
laufend angeordnet ist, vorzugsweise stabil am Ge-
häuse befestigt werden kann. Die Verlängerung 29
kann andererseits natürlich auch eine im Gehäuse 8
verlaufende elektrische oder optische Versorgungs-
leitung für eine Lichtquelle, wie beispielsweise eine
LED sein. Dem Fachmann sind hierzu viele Möglich-
keiten der Ausgestaltung bekannt.

[0042] Im Gehäuse 8 ist eine Absaugleitung 30 an-
geordnet, deren offenes Ende 32 zum Absaugen von
abgefrästen Knochenspänen in den Fräseraufnah-
mebereich 16 gerichtet ist. Die Absaugleitung 30 ist
dabei über einen im Gehäuse 8 angeordneten Auf-
nahmeraum 34a, 34b und ein Filterelement 36 im In-
neren des Gehäuses 8 mit einem Medienanschluss
(nicht dargestellt) verbunden, der am Gehäuse 8 an-
geordnet ist und dessen nach außen weisende Sei-
te mit einer Saugleitung verbunden werden kann, wie
sie beispielsweise in Zahnarztpraxen üblich ist.

[0043] Die Absaugleitung 30 wird in einer Ausfüh-
rungsform über ein mit der Absaugleitung 30 medi-
enmäßig verbundenes Saugrohrstück 37 (gestrichelt
dargestellt in Fig. 1) aus dem Gehäuse 8 heraus-
geführt und am vorderen Ende 37a an den Absaug-
schlauch angeschlossen.

[0044] In den Aufnahmeraum 34a, 34b kann
ein Knochenspansammelbehälter 38 beispielsweise
über eine Schienenführung eingeschoben und im
Aufnahmeraum 34a, 34b vollständig aufgenommen
werden. Fig. 2 zeigt einen solchen Knochenspan-
sammelbehälter 38.

[0045] Fig. 3 zeigt den vorderen Teil einer wei-
teren Ausführungsform einer Knochenspanfräse 1.
Bei dieser Ausführungsform ist die Absaugleitung
30 im Innenraum der als Hohlspindel ausgebildeten
An-/Abtriebswelle 4 angeordnet. Die Hohlspindel ist
zum dem werkzeugseitigen Ende gegenüberliegen-
den Ende geöffnet und schließt an einen Unterdruck-
raum 39 an, der mit dem Aufnahmeraum 34a, 34b
verbunden ist.

[0046] Die vom Knochen mit dem Fräser 12 ab-
gefrästen Knochenspäne werden mit den Schnei-
dschaufeln 14 des Fräsers 12 durch die Ausneh-
mung 22 in den Fräseraufnahmebereich 16 trans-
portiert und dort vom Ende 32 der Absaugleitung 30
aufgenommen und in die in den Aufnahmeräumen
34a, 34b aufgenommenen Knochenspansammelbe-
hälter 38 transportiert. Das am Ende des Aufnahme-
raumes 34b angeordnete Filterelement 36 sorgt da-
für, dass die abgefrästen Knochenspäne nicht wei-
tertransportiert werden können. Sie bleiben am Fil-
terelement hängen und können in den Knochenspan-
sammelbehälter 38 abgeführt werden. Das Filterele-
ment 36 ist beispielsweise so ausgebildet, dass es
nur gasförmige und flüssige Bestandteile passieren
lässt. Die gasförmigen Bestandteile, beispielsweise
die Absaugluft, können durch das Filterelement 36
hindurchtreten und über den sich daran anschließen-
den Teil der Absaugleitung 30 und den Medienan-
schluss mit der Saugleitung abgesaugt werden. Auf
diese Weise geht kein abgefrästes Knochenmateri-
al verloren. Das Filterelement kann jedoch auch bei-
spielsweise als Seitenwand eines Knochenspansam-
melbehälters ausgebildet sein. Bei der in Fig. 3 dar-
gestellten Ausführungsform wird das abgefräste Kno-
chenmaterial durch das Innere der Hohlspindel der
An-/Abtriebswelle 4 transportiert und über den Unter-
druckraum 39 dem Knochenspansammelbehälter 38
zugeführt.

[0047] Wenn der Knochenspansammelbehälter 38
voll ist, kann er aus dem Aufnahmeraum 34a, 34b
entnommen werden und beispielsweise mit einem
Stöpsel 40 verschlossen werden, wie dies in Fig. 2
gezeigt ist. Die Knochenspansammelbehälter 38 die-
nen der sterilen Aufnahme von Knochenspänen und
des adhärenten Blutes, welches der Ernährung und
der Befeuchtung der gewonnenen Knochenspäne
dient. Die Behälterentleerung kann mittels eines
Schiebers 42 erfolgen.

[0048] Der Knochenspansammelbehälter 38 ist aus
hygienischen Gründen ein vor seinem Gebrauch vor-
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zugsweise steril verpackter und nur einmal zu benut-
zender Behälter. Er kann beispielsweise zusammen
mit dem Stöpsel 40, dem Schieber 42, und einem fe-
derharten Draht zum Durchstoßen verstopfter Leitun-
gen, als Set bereitgestellt werden, wobei das Set vor-
zugsweise steril verpackt ist. Ein Saugschlauch mit
Adapter zum Verbinden des Saugschlauchs mit der
Absaugleitung 30 kann bei Bedarf ebenfalls bereitge-
stellt werden.

[0049] Die Knochenspanfräse ist vorzugsweise zer-
legbar, damit sie nach Gebrauch leicht gereinigt und
sterilisiert werden kann.

[0050] Die Erfindung wurde anhand bevorzugter
Ausführungsbeispiele erläutert, ohne auf diese Aus-
führungsbeispiele beschränkt zu sein. Die Merkmale
der einzelnen Ausführungsbeispiele sind frei mit funk-
tionell gleichwirkenden Merkmalen anderer Ausfüh-
rungsbeispiele kombinierbar oder austauschbar, so-
fern Kompatibilität vorliegt. Insbesondere können bei-
spielsweise mehrere Filterstufen hintereinander ge-
schaltet werden, die Knochenspanfräse 1 kann bei-
spielsweise auch nur einen Aufnahmeraum 34a auf-
weisen oder gegebenenfalls auch mehr als zwei Auf-
nahmeräume. Zwischen den einzelnen Aufnahme-
räumen können Filterelemente 36 angeordnet sein,
um beispielsweise Aufnahmeräume für mehr oder
weniger große Partikel zu schaffen oder zusätzliche
Aufnahmeräume für Gewebeflüssigkeit oder Blut vor-
zusehen.

Bezugszeichenliste

1 Knochenspanfräse
2 Handstückaufnahme
4 An-/Abtriebswelle
4a Antriebswelle
4b Abtriebswelle
6 gelenkige Verbindung
8 Gehäuse
9 Abwinklung
9a weitere Abwinklung
10 erster Anschluss
12 Fräser
14 Schneidschaufeln
16 Fräseraufnahmebereich
18 proximales Ende des Gehäuses
20 Schutzabdeckung
22 Ausnehmung
24 Knochenauflagebereich
26 zweiter Anschluss
28 Lichtquelle
29 Verlängerung
30 Absaugleitung
32 Ende der Absaugleitung
34a Aufnahmeraum
34b Aufnahmeraum
36 Filterelement
37 Saugrohrstück

37a vorderes Ende des Saugrohrstücks 37
38 Knochenspansammelbehälter
39 Unterdruckraum
40 Stöpsel
42 Schieber
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Patentansprüche

1.     Knochenspanfräse (1), aufweisend ein Ge-
häuse (8), eine im Gehäuse (8) gelagert angeordne-
te An-/Abtriebswelle (4), deren werkzeugseitiges En-
de einen ersten Anschluss (10) zum drehfesten Ver-
binden eines Fräsers (12) mit der An-/Abtriebswel-
le (4) und deren antriebsseitiges Ende einen zwei-
ten Anschluss (26) zum Anschließen eines Drehan-
triebs aufweist, sowie eine Absaugleitung (30), da-
durch gekennzeichnet, dass die Absaugleitung (30)
im Gehäuse (8) verlaufend angeordnet ist und mit we-
nigstens einem im Gehäuse (8) angeordneten Auf-
nahmeraum (34a, 34b) zum Aufnehmen von in der
Absaugleitung (30) transportierten Knochenspänen
verbunden ist.

2.     Knochenspanfräse (1) nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass das Gehäuse (8) eine
lösbar am Gehäuse (8) befestigte Schutzabdeckung
(20) aufweist, die mit einem Teil des proximalen En-
des (18) des Gehäuses (8) einen Fräseraufnahme-
bereich (16) begrenzt, in welchen das werkzeugseiti-
ge Ende der An-/Abtriebswelle (4) aufgenommen ist,
wobei ein Ende der Absaugleitung (30) zum Absau-
gen von abgefrästen Knochenspänen in den Fräser-
aufnahmebereich (16) weisend geöffnet ist.

3.     Knochenspanfräse (1) nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schutzabdeckung
(20) eine Ausnehmung (22) zur Aufnahme eines Teils
des Fräsers (12) und einen an der Ausnehmung (22)
angeformten Knochenauflagebereich (24) aufweist.

4.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vo-
rigen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Aufnahmeraum (34a, 34b) mindestens einen im
Gehäuse (8) angeordneten und aus dem Gehäuse
(8) herausnehmbaren Knochenspansammelbehälter
(38) aufweist, welcher vorzugsweise eine Graduie-
rung aufweist.

5.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Absaugleitung (30) wenigstens ein Filterelement (36)
zum Herausfiltern von durch die Absaugleitung (30)
transportieren Knochenspänen aufweist.

6.   Knochenspanfräse (1) nach einem der vorigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das Ge-
häuse (8) wenigstens zwei, vorzugsweise in Reihe
hintereinander angeordnete, Aufnahmeräume (34a,
34b) aufweist.

7.   Knochenspanfräse (1) nach einem der vorigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das Ge-
häuse (8) einen Medienanschluss zum Anschließen
einer Saugleitung aufweist, der vorzugsweise über
den wenigstens einen Aufnahmeraum (34a, 34b) an

der Gehäuseinnenseite mit der Absaugleitung (30)
verbunden ist.

8.   Knochenspanfräse (1) nach einem der vorigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die An-/
Abtriebswelle (4) als Hohlspindel ausgebildet ist.

9.     Knochenspanfräse (1) nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die Absaugleitung (30)
aus der Hohlspindel und einem an das dem ersten
Anschluss gegenüberliegenden Ende der Hohlspin-
del angrenzenden Unterdruckraum (39) gebildet ist.

10.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Gehäuse (8) als Handstückaufnahme mit Mikromo-
toraufsatz ausgebildet ist.

11.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
An-/Abtriebswelle (4) mit einem Fräser (12) verbun-
den ist, der Schaufelräder mit Schneidschaufeln (14)
aufweist.

12.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
An-/Abtriebswelle (4) höhenverstellbar so im Gehäu-
se (8) angeordnet ist, dass die Lage eines am ersten
Anschluss (10) befestigten Fräsers (12) relativ zum
Gehäuse (8) einstellbar ist.

13.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
zweite Anschluss (26) mit einem als elektrischer Mo-
tor ausgebildeten Drehantrieb verbunden ist, wobei
der elektrische Motor im Gehäuse (8) aufgenommen
ist.

14.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ei-
ne Spülkanalleitung an dem Gehäuse (8) befestigt
oder im Gehäuse (8) verlaufend angeordnet ist.

15.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ei-
ne, vorzugsweise als LED ausgebildete, Lichtquelle
(28) am Gehäuse (8), vorzugsweise am proximalen
Ende (18) des Gehäuses (8), angeordnet ist.

16.   Knochenspanfräse (1) nach einem der vorigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Ab-
saugleitung (30) einen Lichtleiter aufweist.

17.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das
Gehäuse (8) wenigstens eine Abwinklung (9, 9a) auf-
weist.



DE 10 2013 211 594 A1    2014.12.24

10/12

18.     Knochenspanfräse (1) nach einem der vori-
gen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Knochenspanfräse (1) zerlegbar ist.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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